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1 Ausgangslage und Zielsetzung  

Das Jahr 2008 ist für die Regenerative Energiewirtschaft trotz der Finanz- und 

Wirtschaftskrise international und national per saldo erfolgreich verlaufen. Welt-

weit wurden 2008 rd. 120 Mrd. Euro in regenerative Anlagentechniken investiert. 

Im Vergleich zu den Vorjahren hat sich das Wachstum ab der zweiten Jahreshälf-

te allerdings deutlich abgeflacht. Bis zur Jahresmitte haben die hohen Energie-

preise sowie die gut gefüllte Projektpipeline die Nachfrage nach regenerativen 

Energietechniken international zunächst weiter kräftig steigen lassen. In der zwei-

ten Jahreshälfte hinterließen der fallende Ölpreis und die internationale Finanz- 

und Wirtschaftskrise deutliche Bremsspuren im Markt.  

Auch wenn die Finanzkrise die konjunkturellen Aussichten der Regenerativen 

Energiewirtschaft kurzfristig beeinträchtigt, so ist der weltweite Wachstumskurs 

regenerativer Energien mittelfristig weiterhin intakt. Dazu trägt auch die Neuorien-

tierung der USA zum Einsatz regenerativer Energien bei, die den weltweiten 

Trend zum Ausbau erneuerbarer Energien künftig weiter verstärken dürfte. Die 

Ankündigung des US-Präsidenten Obama, die Marktführerschaft bei grünen 

Technologien zurückerobern zu wollen, und die weitere Internationalisierung der 

Märkte stellen die nationale Branche allerdings auch vor neue Herausforderun-

gen. Von dieser Entwicklung kann das Land NRW mit gezielten strukturellen An-

passungen profitieren.  

Die nordrhein-westfälische Landesregierung hat im April 2008 eine Energie- und 

Klimaschutzstrategie beschlossen, mit der über verschiedene Maßnahmen wie 

z.B. Kraftwerkserneuerungen oder den Einsatz erneuerbarer Energien die CO2-

Emissionen bis zum Jahr 2020 um 81 Mio. t (Basisjahr: 2005) gesenkt werden 

sollen [1]. Zudem soll nach dem NRW Konzept Erneuerbare Energien bis 2020 

der Umsatz in der Regenerativen Energiewirtschaft auf 15 Mrd. Euro und die 

Zahl der Beschäftigten in der Branche auf 40.000 gesteigert werden [2]. 

Hauptziel des vorliegenden Gutachtens ist es, anknüpfend an die Vorjahresstu-

die [3], die Regenerative Energiewirtschaft in Nordrhein-Westfalen unter Berück-

sichtigung der spezifischen Zielsetzungen der Landesregierung ganzheitlich zu 

untersuchen und den Monitoringprozess in den Bereichen 

¶ Energie- und Umweltanalyse 

¶ Wirtschaftsanalyse 

¶ Standort- / Strukturanalyse  

fortzuschreiben. Ziel des Schwerpunktbereichs Energie- und Umweltanalyse ist 

die Ermittlung des Stands der Erzeugung regenerativer Energien in NRW (Strom, 

Wärme, Treibstoffe) und des Beitrags zum Klimaschutz (CO2-Minderung).  

Ein zentraler Punkt der Wirtschaftsanalyse ist die Ermittlung der Arbeitsplätze 

und Umsätze in den 3.200 erfassten NRW-Firmen des Regenerativen Anlagen- 

und Systembaus. Im Fokus steht zudem die Beschreibung der wirtschaftlichen 

Lage und die Analyse der Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf die 

NRW-Unternehmen.  
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Bei der Standort- und Strukturanalyse bildet das Monitoring der Industrie- und 

Forschungsaktivitäten im Bereich regenerative Energien entlang der Wertschöp-

fungskette und die Erstellung eines Stärke- / Schwächeprofils einen wichtigen 

Schwerpunkt. Die Grundlage hierfür bildet das 2006 entwickelte IWR-

Analyseraster für regenerative Anlagentechniken, das erstmals eine systemati-

sche Analyse der Forschungs- und Industrieaktivitäten je regenerativer Anlagen-

technik ermöglicht. Zusätzlich werden als Ausgangspunkt für eine Stärkung des 

regenerativen Industrie- und Forschungsstandortes NRW wichtige zentrale For-

schungs- und Kompetenzeinrichtungen in den verschiedenen regenerativen 

Teilsparten identifiziert und analysiert.  
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2 Methodischer Ansatz  

Die theoretische Basis für die ganzheitliche Analyse der Regenerativen Energie-

wirtschaft in NRW bilden die drei Kernbereiche Energie- / Umweltanalyse, Wirt-

schaftsanalyse sowie NRW-Standort- und Strukturanalyse (Abbildung 2.1). 

 

Energie-/Umweltanalyse

Energiedaten Klimaschutz

Primär-/Sekundärquellen-

Recherche

Eigene Berechnungs-/

Schätzansätze

Expertengespräche

regenerative Erzeugung

(Strom, Wärme, Treibstoffe) 

CO2-Minderung/-Äquivalente

© IWR, 2009

Wirtschaftsanalyse

Unternehmen Konjunktur

Firmenbefragung

Expertengespräche

Branchenanalyse

Marktbeobachtung

Primär-/Sekundärquellen-

recherche

Arbeitsplätze/Umsatz

Branchencharakteristik

Konjunktur/Marktstatus

Perspektiven/Export

Standort- und 

Strukturanalyse

Industrie-

kataster

Forschungs-

kataster

IWR-Analyseraster regenerative

Energietechniken

Umfrage Hochschulen

Forschungsanalyse

Expertengespräche

Patentrecherche

Standortstrukturprofil regenerativer 

Industrie-/Dienstleistungssektor

Standortstrukturprofil 

regenerative Forschung

Bedeutung Industrie und Forschung

 

Abbildung 2.1: Methodische Bausteine der Studie ĂZur Lage der Regenerativen Ener-

giewirtschaft in NRWñ im ¦berblick (Quelle: IWR, 2009, eigene Darstellung) 

Energie- und Umweltanalyse 

Bei der Energie- und Umweltanalyse liegt der Fokus auf der Erhebung statisti-

scher Daten, der Auswertung sowie der Bewertung unterschiedlicher Quellen zur 

regenerativen Energieerzeugung auf dem Strom-, Wärme- und Treibstoffsektor. 

Auf dieser Basis wird der jährliche NRW-Beitrag zur CO2-Minderung ermittelt. 

Zusätzlich werden die Gewichte und Beiträge der einzelnen regenerativen Ener-

giesparten, die Marktentwicklung und aktuelle Ausbautrends in NRW dargestellt. 

Wirtschaftsanalyse 

In der Wirtschaftsanalyse werden die Arbeitsplatz- und Umsatzeffekte sowie die 

konjunkturelle Situation und Entwicklung der Regenerativen Energiewirtschaft 

u.a. durch eine Firmenumfrage ermittelt. Grundlage ist das IWR-

Unternehmenskataster. Darin sind rd. 3.200 NRW-Unternehmen erfasst, die sich 

mit der Herstellung, Produktion und Errichtung regenerativer Anlagen befassen. 

Betreiber regenerativer Energieerzeugungsanlagen (z.B. Wind- oder Solarpark-

betreiber) werden bislang noch nicht in die Wirtschaftsanalyse einbezogen. Be-

rücksichtigt werden auf Seiten der Betreiber jedoch Aktivitäten der Stromversor-

gungsunternehmen in den Bereichen Ökostrom, Effizienzdienstleistungen und 

Förderangebote für regenerative Energien und Energieeffizienz. 
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Standort- und Strukturanalyse 

Neben dem Industriekataster wird in die Standort- und Strukturanalyse das zu-

sätzlich aufgebaute NRW-Forschungskataster für regenerative Energien einbe-

zogen (aktuell rd. 115 Einrichtungen, davon 100 an Hochschulen und 15 außer-

universitär). Außerdem werden für die Standort- und Strukturanalyse die Ein-

schätzungen der Leiter wichtiger NRW-Forschungs- und Kompetenzeinrichtun-

gen im Bereich regenerative Energien berücksichtigt, Forschungs-

Förderdatenbanken ausgewertet sowie die Patentanmeldungen von 1990 bis Mit-

te 2009 analysiert. 

Die Grundlage der Standort- und Strukturanalyse ist das IWR-Analyseraster für 

regenerative Anlagentechniken, das eine eigens entwickelte Zerlegungs- und 

Klassifizierungssystematik aller regenerativen Energietechniken entlang der 

Wertschöpfungskette umfasst (vgl. Kap. 2.4).  
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2.1 Grundlagen, Aufbau und Struktur der Regenerativen Ene r-

giewirtschaft  

Die Regenerative Energiewirtschaft ist ein noch relativ junger Zweig der Ener-

giewirtschaft. Grundlage und inhaltliche Abgrenzung der Regenerativen Ener-

giewirtschaft im Rahmen dieser Studie ist die Definition nach Allnoch (1996): ĂDie 

Regenerative Energiewirtschaft ist die interdisziplinäre Betrachtung der Regene-

rativen Energieerzeugung und -versorgung und des Regenerativen Anlagen- und 

Systembaus f¿r die drei Bereiche Strom, Wªrme und Treibstoffeñ (Abbildung 2.2). 

Auf diesem ganzheitlichen Ansatz basierend werden in der vorliegenden Unter-

suchung einerseits der aktuelle energiewirtschaftliche Anteil der erneuerbaren 

Energien sowie der Beitrag zum Umweltschutz in Nordrhein-Westfalen dokumen-

tiert. Andererseits werden die mit der Herstellung und Produktion regenerativer 

Anlagentechniken verbundenen industriewirtschaftlichen Effekte analysiert. 

 

Struktur Regenerative Energiewirtschaft

© IWR

 

Abbildung 2.2: IWR-Definition der Regenerativen Energiewirtschaft als zwei Seiten ein 

und derselben Medaille (Quelle: IWR) 

 

A. Regenerative Energieerzeugung und -versorgung - Energiewirtschaftli-

cher Teilbereich der Regenerativen Energiewirtschaft  

Unter Regenerativer Energieerzeugung und -versorgung werden im Kern die 

energetischen Beiträge des regenerativen Strom-, Wärme- und Treibstoffsektors 

subsumiert. Dieser Teilbereich steht häufig in einem direkten Zusammenhang mit 

den Klima- und Umweltschutzzielen. Die wichtigsten Marktteilnehmer in diesem 

Teilbereich sind Energieproduzenten, Versorgungsunternehmen (u.a. auch Wind- 

oder Solarparkbetreiber), Dienstleistungsunternehmen etc., die auf dem Gebiet 

der Produktion und Verteilung regenerativer Energien aktiv sind. 
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B. Regenerativer Anlagen- und Systembau - Industriewirtschaftlicher Teil-

bereich der Regenerativen Energiewirtschaft 

Unter dem Regenerativen Anlagen- und Systembau werden die industriewirt-

schaftlichen Aktivitäten auf dem regenerativen Strom-, Wärme- und Treibstoff-

sektor zusammengefasst. Dieser Teilbereich steht im Zusammenhang mit der 

Herstellung, Produktion, Errichtung und Wartung regenerativer Anlagentechni-

ken. Die wichtigsten Marktteilnehmer des Regenerativen Anlagen- und System-

baus sind Hersteller, Zulieferer und Dienstleistungsunternehmen. Letztere bieten 

hauptsächlich Dienstleistungen im Zusammenhang mit der Anlagenplanung, Er-

richtung, Wartung oder Finanzierung an. 

Studienstruktur und Gegenstand der Untersuchung 

In Abbildung 2.3 ist die Struktur der Studie ĂZur Lage der Regenerativen Ener-

giewirtschaft in NRWñ dargestellt. In der aktuellen Untersuchung f¿r das Jahr 

2008 wird ausgehend von den Ergebnissen der ersten beiden Clusteranalysen 

des Forschungs- und Industriestandortes NRW ein Schwerpunkt auf die Identifi-

zierung und Analyse der zentralen NRW-Forschungs- und Kompetenzeinrichtun-

gen gelegt. Des Weiteren werden anhand einer NRW-Bedeutungsmatrix Stärken 

und Schwächen des regenerativen Industrie- und Forschungsstandortes NRW 

dargestellt und grundsätzliche Ansatzpunkte für eine Standortoptimierung aufge-

zeigt. 

 

© IWR, 2009

Regenerative Energiewirtschaft

Energiewirtschaftlich

Nutzung
- Strom, Wärme, Treibstoffe

- Klimaschutz

Potenziale

Industriewirtschaftlich

Potenzialuntersuchung in 

der Studie nicht vorgesehen

Untersuchungsgegenstand 

in der Studie

Standort
- Cluster 

(Industrie, Dienstleistung, Forschung)

Wirtschaft
- Konjunktur

- Arbeitsplätze, Umsatz

 

Abbildung 2.3: Struktur und Gegenstand der Untersuchung im Rahmen der Studie ĂZur 

Lage der Regenerativen Energiewirtschaft in NRWñ (Quelle: IWR, 2009) 
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2.2 Methodik Energie - und Umweltanalyse  

2.2.1 Energieanalyse  

Der zentrale Baustein der Energieanalyse ist die Erhebung der Erzeugungsdaten 

(Strom, Wärme und Treibstoffe) für die einzelnen regenerativen Teilbereiche 

(Wind-, Bio- und Solarenergie, Geoenergie etc.) im Bundesland Nordrhein-

Westfalen. Wie in den Vorjahren werden dazu neben eigenen Statistiken des 

IWR Daten von Einrichtungen wie dem Landesamt für Datenverarbeitung und 

Statistik NRW (seit 01/2009: Information und Technik NRW / IT.NRW), dem Län-

derarbeitskreis Energiebilanzen, dem NRW-Wirtschafts- oder NRW-

Umweltministerium eingezogen [3], [4]. Auf Bundesebene werden u.a. Statistiken 

des Bundesumweltministeriums (BMU) oder Bundeswirtschaftsministeriums 

(BMWi) genutzt. Darüber hinaus fließen Daten aus sonstigen Quellen wie z.B. 

von Verbänden in die Analyse ein (Tabelle 2.1). 

 

Tabelle 2.1: Statistische Datenquellen für die Energieanalyse  
(Quelle: IWR, 2009)  

 NRW-Daten Vergleichsdaten Bund 

regenerative  

Teilsparte 

IWR-Daten / 

Berechnung 

IT.NRW / 

LAK Ener-

giebilanzen 

MWME / 

MUNLV / 

Behörden 

Sonstige BMU /  

AGEE-Stat 

Stat. Bun-

desamt 

Sonstige 

Strom 

Bio-, Deponie- 

und Klärgas 
X X X  X X X 

Biomasse fest 

(inkl. biog. Abfall) 
X X X X X  X 

Biomasse  

flüssig 
 X      

Grubengas X X X    X 

Photovoltaik X X   X  X 

Wasserkraft X X X  X  X 

Windenergie X X   X  X 

Wärme 

Bio-, Deponie- 

und Klärgas 
X X X  X X X 

Biomasse fest 

(inkl. biog. Abfall) 
X X X X X  X 

Grubengas X X X    X 

Geothermie X X  X X  X 

Solarthermie X X X  X  X 

Treibstoffe 

Biotreibstoffe X   X X  X 
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2.2.1.1 Strom ï Erhebungsmethoden und statistische Grundlagen 

Windstromerzeugung 

Grundlage für die Statistiken im Bereich Windenergie ist die vom IWR bereits seit 

Ende der 1980er-Jahre geführte Marktdatenbank der in Deutschland installierten 

Windkraftanlagen (Anzahl, Leistung, Standort, Anlagenhersteller etc.). Die NRW-

Windstromerzeugung wird auf der Basis von realen NRW-Standorten über ein 

IWR-eigenes Verfahren berechnet. Dieser Ansatz ermöglicht die Bestimmung der 

produzierten Windstrommenge in Abhängigkeit von der Qualität des Windjahres. 

Biomasse-Stromerzeugung  

In der aktuellen Studie wird im Segment Bioenergie die NRW-Stromerzeugung 

folgender Teilsegmente analysiert: 

¶ Biomasseheizkraftwerke 

¶ Biogasanlagen 

¶ Deponiegasanlagen 

¶ Klärgasanlagen 

¶ Anlagen zur Nutzung flüssiger Biomasse sowie 

¶ Müllverbrennungsanlagen (MVA), d.h. die Stromerzeugung aus dem bio-
genen Anteil des Abfalls 

 

Biomasseheizkraftwerke 

Die Ermittlung der Stromerzeugung in nordrhein-westfälischen Biomas-

se(heiz)kraftwerken und der dazu benötigten Angaben zur elektrischen Leistung 

der Anlagen erfolgt mit Hilfe folgender Quellen: 

¶ IWR-Eigenrecherche (Betreiber von Heizkraftwerken, Staatliche Umwelt-
ämter in NRW)  

¶ Statistiken der Fachagentur für nachwachsende Rohstoffe aus dem Jahr 
2005 

¶ Zusätzliche Standortinformationen aus einer Datenbank des Deutschen 
Biomasseforschungszentrums (DBFZ) in Leipzig (Erhebungsstand 2008).  

Da Stromproduktionswerte für diese Anlagen i.d.R. nicht vorliegen, wird die 

Stromerzeugung unter der Annahme typischer Volllaststundenzahlen zwischen 

6.000 und 8.000 Stunden ermittelt. 

 

Biogasanlagen 

Im Bereich Biogas erfolgt die Analyse der Stromerzeugung und Marktentwicklung 

schwerpunktmäßig auf der Basis der in der ĂBiogas-Betreiberdatenbank NRWñ 

der Landwirtschaftskammer NRW (LWK NRW) erfassten landwirtschaftlichen An-

lagen [5]. Zusätzlich werden die verfügbaren Angaben über industrielle Anlagen 



 

 

 9 

in die Analyse einbezogen. Die Berechnung der Stromproduktion erfolgt für eine 

typische Volllaststundenzahl in einer Bandbreite zwischen 7.000 und 8.000 Stun-

den. 

 

Stromerzeugung aus biogenem Abfall 

Für die Ableitung der NRW-Stromerzeugung aus dem biogenen Anteil des Ab-

falls werden als Basis Daten der Interessensgemeinschaft der thermischen Ab-

fallbehandlungsanlagen in Deutschland (ITAD e.V.) verwendet. Die ITAD führt 

jährlich unter den Betreibern von Müllverbrennungsanlagen eine Umfrage durch 

und ermittelt dabei die produzierte und abgegebene Strommenge sowie abgege-

bene Wärmemenge [6]. Zusätzlich wird in Anlehnung an die vom BMU / der 

AGEE-Stat veröffentlichten Statistiken erstmals auch der Anteil berücksichtigt, 

der auf die Mitverbrennung von biogenem Müll in konventionellen Kraftwerken 

zurückgeht. Dazu werden für das Betrachtungsjahr 2008 Daten von IT.NRW he-

rangezogen [7]. Verschiedene Studien befassen sich mit der Größenordnung des 

biogenen Anteils am Gesamtmüllaufkommen [8], [9], [10], [11]. Demnach liegt der 

biogene Abfallanteil in einer Größenordnung zwischen 50 bis 60 Prozent. Das 

BMU geht derzeit davon aus, dass der biogene Anteil des Abfalls mit 50 Prozent 

angenommen werden kann (Stand: September 2009). In Analogie zu dieser An-

nahme wird auch für NRW für die Jahre 2008 und 2007 ein 50-Prozent-Anteil un-

terstellt. 

 

Klärgas 

Für die NRW-Stromerzeugung aus Klärgas werden wie in den Vorjahren die Er-

gebnisse der LDS- / IT.NRW-Erhebung über die Gewinnung, Verwendung und 

Abgabe von Klärgas verwendet [12].  

 

Flüssige Biomasse 

Erstmals wird in der aktuellen Studie die Stromerzeugung aus Anlagen zur Nut-

zung flüssiger Biomasse berücksichtigt. Die Daten stammen aus Statistiken des 

LDS NRW / IT.NRW über die NRW-Stromerzeugung in den Bereichen Energie-

versorgung, Industrie und Netzeinspeisung [13], [14]. Da sich aus den einzelnen 

Statistiken Angaben über die installierte Anlagenzahl bzw. deren Leistung nur 

z.T. ziehen lassen, sind entsprechende Werte in der Studie nicht berücksichtigt. 

 

Deponiegas 

Die Analyse des Marktes in Deutschland bzw. NRW in Bezug auf Anlagenzahl 

und Anlagenleistung im Bereich Deponiegas ist aufgrund der fehlenden Belast-

barkeit der vorhandenen statistischen Daten nur eingeschränkt möglich. Zur Er-

mittlung der NRW-Stromerzeugung in Deponiegasanlagen wird daher ausgehend 

von einer Stichprobenerhebung eine Hochrechnung vorgenommen. Die Grundla-

ge bilden Daten des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz des 



 

 

 10 

Landes (LANUV) Nordrhein-Westfalen über Deponiegasstandorte, an denen eine 

energetische Nutzung des Gases erfolgt [15]. Weil Angaben über die elektrische 

Leistung der Standorte nur zum Teil vorliegen, wird die NRW-Gesamtleistung im 

Bereich Deponiegas über einen durchschnittlichen Leistungswert pro Standort 

abgeschätzt. Auf der Basis von 7.000 Volllaststunden für den Standardbetriebs-

fall bzw. 4.200 Volllaststunden für einen gasärmeren Variationsfall wird über die 

Leistung der Anlagen die NRW-Stromerzeugung abgeleitet.  

PV-Stromerzeugung  

Belastbare Angaben über die Entwicklung des PV-Marktes und der Stromerzeu-

gung auf Ebene der einzelnen Bundesländer liegen nicht vor. Die Analyse der 

Entwicklung des NRW-PV-Sektors erfolgt wegen der nicht vorhandenen bundes-

landscharfen Datengrundlagen daher vor folgendem Hintergrund: Grundannah-

me ist, dass sich die in NRW 2008 neu zugebaute PV-Leistung aus dem nationa-

len Gesamtzubau mit Hilfe eines NRW-spezifischen Regionalwertes ableiten 

lässt. Dieser wird auf der Basis der Bundeslandverteilung im Rahmen des Hun-

dert-Tausend-Dächer-Programms (HTDP) bzw. einer Marktanalyse des Solar 

Verlages ermittelt [16]. Da Betreiber von PV-Anlagen nach der 2009 in Kraft ge-

tretenen EEG-Novelle gemäß § 16 Abs. 2 Satz 2 EEG verpflichtet sind, den 

Standort und die Leistung der Anlage zu melden, dürfte sich die Datengrundlage 

für die Ermittlung des bundesländerspezifischen Zubaus in Zukunft verbessern 

[17]. 

Stromerzeugung aus Wasserkraft 

Die Ermittlung der NRW-Stromerzeugung aus Wasserkraft für das Jahr 2008 er-

folgt wie in den Vorjahren auf der Grundlage von Daten des Bundesverbandes 

der Energie- und Wasserwirtschaft e. V. (BDEW) [3], [4], [18]. Die BDEW-Statistik 

erfasst nach Angaben des Verbandes die Bruttostromerzeugung aus regenerati-

ver Wasserkraft (ohne Pumpwasser, nur natürlicher Zufluss). Die NRW-

Stromerzeugung aus Wasserkraft wird aus dem Bundeswert mit Hilfe eines 

NRW-Regionalstrukturwertes von etwa 2,4 Prozent berechnet1. Dieser geht auf 

eine Publikation des ehemaligen Verbandes der Elektrizitätswirtschaft (VDEW) 

aus dem Jahr 2000 zurück [19]. Da die Marktentwicklung des Wasserkraftsektors 

bundesweit weitgehend abgeschlossen ist und nur noch ein geringer Zubau er-

folgt, erscheint die Projektion dieses Wertes auf das Jahr 2008 aus methodi-

schen Gründen vertretbar. In dem so berechneten NRW-Stromproduktionswert 

ist die Qualität des jeweiligen hydrologischen Jahres berücksichtigt. 

Stromerzeugung aus Grubengas 

Definitionsgemäß gehört Grubengas nicht zu den regenerativen Energiequellen. 

Aufgrund der positiven Auswirkungen zum Klimaschutz sowie der Berücksichti-

gung in § 7 EEG 2004 (alt) bzw. § 26 EEG 2009 (neu) wird die Stromerzeugung 

                                                                 

1 Weitere Informationen zu der im Wasserkraftsektor angewendeten Methodik zur Ermittlung der Stromerzeugung aus 
regenerativer Wasserkraft finden sich in der Studie ĂZur Lage der Regenerativen Energiewirtschaft in NRW im Jahr 2006ñ [4] 
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aus Grubengas jedoch in der aktuellen Studie wie in den Vorjahren wieder in ei-

ner separaten Kategorie Ăzusätzlicher Beitrag zum Klimaschutzñ berücksichtigt2. 

Die Daten zur Strom- und Wärmeerzeugung aus Grubengas werden von der Ab-

teilung Bergbau und Energie bei der Bezirksregierung Arnsberg unter den 

Betreibern von NRW-Grubengasanlagen erhoben. Die Statistik erfasst neben 

Standortinformationen die installierte Leistung, die produzierten Strom- und ab-

gegebenen Wärmemengen und die Klimaschutzeffekte der Grubengasnutzung 

(CO2-Minderung) [20]. 

2.2.1.2 Wärme - Erhebungsmethoden und statistische Grundlagen  

Wärmeerzeugung in Anlagen zur energetischen Nutzung von Biomasse 

Bei der Ermittlung der Wärmeerzeugung aus Biomasse werden grundsätzlich die 

gleichen Teilsegmente wie bei der Stromerzeugung betrachtet. Erstmalig werden 

in der aktuellen Studie Angaben über die Wärmeerzeugung / -nutzung in Biogas-

anlagen und Einzelfeuerstätten (Kamine, Kachelöfen etc.) trotz methodischer 

Bedenken berücksichtigt. Keine Angaben liegen dagegen weiterhin über die 

Wärmeerzeugung in Deponie- und Klärgasanlagen sowie Anlagen zur Nutzung 

flüssiger Biomasse vor. 

 

Wärme Biomasseheiz(kraft)werke 

Die Angaben zur erzeugten Wärmemenge im Segment Biomasseheizkraftwerke / 

-heizwerke basieren auf den gleichen Datenquellen wie bei der Stromerzeugung, 

d.h. der IWR-Eigenrecherche, einer Statistik der Fachagentur Nachwachsende 

Rohstoffe e.V. (FNR) und ergänzenden Informationen des DBFZ. Wegen unvoll-

ständiger Angaben zur thermischen / elektrischen Anlagenleistung bzw. zum 

Wirkungsgrad kann wie bei der Stromerzeugung die Standortstatistik des LANUV 

über Holzfeuerungen ab 1 MW Feuerungswärmeleistung, die der 4. BImSchV un-

terliegen, noch nicht mit berücksichtigt werden. Aufgrund fehlender Daten über 

die reale Produktion in der Grundgesamtheit wird eine Berechnung der Wärme-

mengen mit Hilfe des Volllaststundenansatzes vorgenommen. Angenommen 

werden 3.000 Stunden. Die Volllaststundenzahl ist jedoch vom Einsatzbereich 

der Anlagen bzw. der Anlagentechnik abhängig und kann stark schwanken. Inso-

fern ist die Ermittlung der Wärmemengen schwierig. 

 

Wärme Biogasanlagen 

Erstmalig wird für das Jahr 2008 eine Aussage über die genutzte Wärme aus 

Biogasanlagen in der Energieanalyse berücksichtigt. Die Angaben ergeben sich 

aus der NRW Biogas-Betreiberdatenbank und stammen von der Landwirtschafts-

                                                                 

2 Die Stromerzeugung aus Grubengas liegt seit 2000 im EEG-Anwendungsbereich. 
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kammer NRW [5], [21]. Daten über die Wärmeerzeugung / -nutzung in den Vor-

jahren sind nicht bekannt. 

 

Wärme Klärgas- und Deponiegasanlagen 

Systematische Angaben bzw. Statistiken zur Wärmeerzeugung / -nutzung an den 

Standorten von Klärgas- und Deponiegasanlagen liegen bislang nicht vor. Im 

Rahmen der Ermittlung der regenerativen Wärmenutzung können diese Teilsek-

toren daher noch nicht in die Energie- und Umweltanalyse einbezogen werden. 

 

Wärme biogener Abfall 

Grundlage für die Angabe über die Wärme aus biogenem Abfall ist wie beim 

Strom die von der ITAD durchgeführte Betreiberumfrage. Darin wird die abgege-

bene Wärmemenge erfasst, d.h. Fernwärme und Prozesswärme [6]. Für die 

Wärme biogenen Ursprungs gilt wiederum die Annahme, dass 50 Prozent des 

Abfalls als biogen eingestuft werden können.  

 

Wärme aus Einzelfeuerungsanlagen 

Die Wärmeerzeugung aus Einzelfeuerungsanlagen wurde bislang in den Vorjah-

resstudien aus methodischen Überlegungen nicht berücksichtigt. Aus einer Stu-

die des Wald-Zentraums der Universität Münster ist bekannt, dass NRW Stand 

2005 über etwa 1,3 Mio. Einzelfeuerstätten verfügt [22]. Weil bislang nur dieser 

einzelne Jahreswert zum Anlagenbestand vorliegt und weitere Angaben zur An-

lagentechnik und zum Wirkungsgrad fehlen, konnte eine kontinuierliche Betrach-

tung der Entwicklung der Wärmeerzeugung mit Einzelfeuerstätten im Rahmen 

eines Monitorungs bislang nicht vorgenommen werden. Für die Betrachtungsjah-

re 2005 bis 2007 hat das Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Verbraucher-

schutz und Landwirtschaft des Landes Nordrhein-Westfalen (MUNLV NRW) eine 

eigene Abschätzung vorgenommen. Eingangsgrößen sind der Scheitholz-

verbrauch privater NRW-Haushalte und Annahmen zum Wirkungsgrad und 

Heizwert sowie spezifische Holzumrechnungsfaktoren. Zwar ist auch dadurch ein 

Monitoring auf Jahresbasis noch nicht möglich. Im Sinne der Vereinheitlichung 

von Energiestatistiken und aufgrund der erheblichen Größenordnung der Wär-

memenge wird der 2007er-Einzelfeuerstättenwert des MUNLV in der vorliegen-

den Studie für das Jahr 2008 trotz gewisser methodischer Bedenken übernom-

men [23]. Für die Zukunft wird vorgeschlagen, mit dem Landesinnungsverband 

des Schornsteinfegerhandwerks NRW eine Kooperation anzustreben und Stich-

probenbetrachtungen vorzunehmen, die eine Hochrechnung auf die Grundge-

samtheit ermöglichen.  

Wärmeerzeugung durch Solarthermieanlagen 

Die Ermittlung des solarthermischen Beitrages zur NRW-Wärmemenge fußt auf 

der Annahme, dass der deutsche Solarthermiemarkt auch 2008 einem Förder-

markt entsprach. Relevant ist dabei für das Jahr 2008 in erster Linie die Förde-
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rung über das Marktanreizprogramm des Bundes. Da seit 2007 im Marktanreiz-

programm das Kumulierungsverbot nicht mehr gilt, können die über das NRW-

spezifische progres.nrw-Programm geförderten Anlagen nicht mehr zusätzlich 

berücksichtigt werden. Es bestünde andernfalls die Möglichkeit der Doppelerfas-

sung und damit der Überschätzung des Anlagenzubaus. Zur Berechnung der 

2008 erzeugten solaren Wärme in NRW werden wie in den Vorjahresstudien 

Werte in einer Bandbreite zwischen 320 und 390 kWh / m2 Kollektorfläche ange-

setzt. 

Wärmeerzeugung in Wärmepumpen (oberflächennahe Geothermie) 

Statistische Grundlagendaten zur NRW-Marktentwicklung im Bereich der oberflä-

chennahen Geothermie inklusive Angaben zur installierten Anlagenzahl, Leistung 

und Wärmeoutput liegen bislang nicht vor. Der Beitrag der oberflächennahen 

Geothermie zur regenerativen Wärmeerzeugung in NRW wird daher aus den 

bundesweiten Marktdaten mit Hilfe eines NRW-spezifischen Regionalanteils be-

rechnet. Berücksichtigt wird dabei das Segment der Wärmepumpen. Da eine 

energetische Nutzung zur Gebäudeheizung nach den vorliegenden Informatio-

nen nicht erfolgt, werden NRW-Anlagen zur Nutzung von Thermalwässern in 

Heilbädern nicht berücksichtigt [24]. 

Die Basis für die Ermittlung des geothermischen Wärmeerzeugung in NRW sind 

wie in den Vorjahren die Angaben des Bundesverbandes Wärmepumpe e.V. 

(BWP) über die Marktentwicklung von Heizungswärmepumpen auf Bundesebene 

[25]. Aufgrund der Annahme, dass die Statistik des BWP die in Wohnungslüf-

tungsgeräten installierten Wärmpumpen nur zum Teil erfasst, wird für diesen Be-

reich zusätzlich eine eigene Abschätzung vorgenommen. Grundlage sind Anga-

ben des Europäischen Testzentrums für Wohnungslüftungsgeräte (TZWL) über 

die in Deutschland auf dieses Teilsegment entfallenden Anlagen. Die jüngste ver-

fügbare TZWL-Auswertung dieser Art gilt für das Jahr 2005, so dass für die Fol-

gejahre im Rahmen der aktuellen Studie eine Abschätzung vorgenommen wer-

den muss [26]. 

Wärme aus Grubengas 

Grundlage für die Daten zur Wärme aus Grubengas sind wie bei der Stromer-

zeugung die Angaben der Abteilung Bergbau und Energie der Bezirksregierung 

Arnsberg. Da Messeinrichtungen zur Erfassung der abgegebenen Wärme z.T. 

fehlen, stellen die Wärmemengen nach Angaben der Bezirksregierung Arnsberg 

eine untere Grenze dar [20]. 

2.2.1.3 Treibstoffe - Erhebungsmethoden und statistische Grundlagen  

Die in der Kategorie Biotreibstoffe berücksichtigten statistischen Parameter Pro-

duktion und Produktionskapazitäten werden wie in den Vorjahresstudien im 

Rahmen einer IWR-Eigenrecherche unter den NRW-Produzenten von Biodiesel 

und Bioethanol ermittelt. 
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2.2.2 Umweltanaly se ï Beitrag zum Klimaschutz  

Die Bestimmung des Beitrages erneuerbarer Energien zum Klimaschutz auf der 

Grundlage von spezifischen Emissionsminderungsfaktoren wird insbesondere im 

Bereich der Biotreibstoffe kontrovers diskutiert. Mit dem zunehmenden Ausbau 

erneuerbarer Energien und den damit einhergehenden Änderungen im Energie-

mix ergibt sich ein kontinuierlicher Bedarf zur Neujustierung der Faktoren. Die 

vorliegenden Studien betrachten den Beitrag erneuerbarer Energien zum Klima-

schutz v.a. im Stromsektor bislang vor dem Hintergrund des deutschlandweiten 

Energiemixes. Eine Übertragbarkeit der Emissionsfaktoren auf einzelne Bundes-

länder ist daher nur eingeschränkt möglich.  

Im Sinne einer konsistenten Ermittlung wird der Beitrag erneuerbarer Energien 

zur CO2-Minderung in NRW in dem vorliegenden Gutachten auf der Basis der 

vom BMW verwendeten Emissionsminderungsfaktoren berechnet. Grundlage da-

für sind die in der BMU-Brosch¿re ĂErneuerbare Energien in Zahlenñ (Stand: De-

zember 2008) veröffentlichten Emissionsminderungsfaktoren [27]. Beim Gruben-

gas basieren die in die Bilanzierung eingehenden Daten auf einem von der Deut-

schen Montan Technologie GmbH veröffentlichten Berechnungsansatz [28]. Ak-

tuelle Studien aus dem Jahr 2009 von Fraunhofer-ISI oder dem Umweltbundes-

amt werden dagegen noch nicht einbezogen. Angeregt wird die Überprüfung der 

in diesen Gutachten dargestellten Emissionsfaktoren vor dem Hintergrund der 

Übertragbarkeit auf die Rahmenbedingungen in NRW. 

2.3 Methodik Wirtschaftsanalyse  

Ein wichtiger Baustein für die systematische Analyse der konjunkturellen Situati-

on der NRW-Unternehmen im Geschäftsfeld Erneuerbare Energien ist eine Um-

frage unter den Unternehmen des NRW-Unternehmenskatasters der Regenerati-

ven Energiewirtschaft [3], [4]. Einen weiteren zentralen Aspekt des Analysekon-

zeptes bilden Peer-Review-Gespräche, die mit ausgewählten Branchenexperten 

geführt wurden.  

Unternehmenskataster Regenerative Energiewirtschaft  

Das IWR-Unternehmenskataster der Regenerativen Energiewirtschaft umfasst 

zum Zeitpunkt der Umfrage (März/April 2009) insgesamt rd. 3.200 NRW-

Unternehmen aus dem Bereich des Regenerativen Anlagen- und Systembaus. 

Die Unternehmen werden innerhalb des Katasters doppelt klassifiziert. Einerseits 

werden die Unternehmen nach regenerativen Energiesparten (Wind-, Bio- und 

Geoenergie, Solarthermie etc.) erfasst. Zusätzlich erfolgt eine Kategorisierung 

der Unternehmen in Anlehnung an die offizielle Wirtschaftszweigsystematik der 

amtlichen Statistik (Verarbeitendes Gewerbe, Dienstleister, Baugewerbe, Handel 

sowie Versicherungen / Kreditinstitute).  
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Unternehmensbefragung  

Die schriftliche Erhebung unter den Unternehmen des Katasters wurde im 

März/April 2009 durchgeführt. Zentrale Parameter für die konjunkturelle Ein-

schätzung des Geschäftsfeldes Regenerative Energien waren die Bewertung des 

Inlands- / Auslandsgeschäfts und die Einschätzung der konjunkturellen Perspek-

tiven. Des Weiteren wurden aktuelle Markthemmnisse und Markteinflussfaktoren 

erfasst und die Unternehmen um eine Einschätzung der Auswirkungen der inter-

nationalen Finanz- und Wirtschaftskrise im Geschäftsbereich Erneuerbare Ener-

gien gebeten. Einen Schwerpunkt bildet zudem die Erfassung von Daten zur Be-

schäftigung und den Umsätzen. 

Wie in den Vorjahren wurde unter den Unternehmen und Einrichtungen im Be-

reich Brennstoffzelle und Wasserstoff eine Sondererhebung durchgeführt. Kern-

aspekte dabei waren die aktuellen FuE-Aktivitäten der NRW-Unternehmen und 

Einrichtungen, Markthemmnisse, Perspektiven und Erwartungen sowie die Stel-

lung des Standortes NRW bei der Brennstoffzellentechnik im nationalen und in-

ternationalen Vergleich. 

Peer-Review 

Die Peer-Review-Gespräche wurden mit ausgewählten Experten der einzelnen 

regenerativen Teilsparten auf Landes- bzw. Bundesebene i.d.R. als Telefoninter-

view geführt. Ein Schwerpunkt lag auf Gesprächen mit den Vorständen börsen-

notierter Unternehmen und international tätiger Branchenschwergewichte. Kern-

themen waren u.a. die aktuellen konjunkturellen Entwicklungen und weiteren 

Perspektiven vor dem Hintergrund der Finanz- und Wirtschaftskrise sowie die 

derzeit wichtigsten Zielmärkte auf internationaler Ebene.  

Betreiber-Datenbank regenerative Energieversorgung, Umfrage, 
Internetrecherche und Auswertung einer EVU-Förderübersicht 

Zur Analyse der konjunkturellen Situation bei den Betreibern regenerativer Ener-

gieerzeugungsanlagen wurden stellvertretend die NRW-EVU und ihre Aktivitäten 

auf den Geschäftsfeldern Ökostrom und Energieeffizienzdienstleistungen unter-

sucht. Dazu wurde eine eigene Konjunktur-Umfrage durchgeführt. Die in einer 

separaten EVU-Datenbank gespeicherten Unternehmen wurden im März 2009 

befragt. Zusätzlich wurden per Internet-Recherche die Ökostromprodukte aller 

NRW-EVU u.a. im Hinblick auf die Transparenz der Darstellung des Angebotes 

ausgewertet [29]. Des Weiteren erfolgte eine Analyse der Förderaktivitäten von 

NRW-Energieversorgungsunternehmen in den Bereichen Energieeffizienz und 

erneuerbare Energien. Die Grundlage dazu ist eine Förderübersicht der Energie-

Agentur.NRW, die digital aufbereitet und statistisch ausgewertet wurde [30]. 

Industriewirtschaftliche Effekte ï Arbeitsplätze und Umsätze 

Die Analyse der Beschäftigungs- und Umsatzeffekte in der Grundgesamtheit der 

Unternehmen der Regenerativen Energiewirtschaft in NRW (3.200 Unternehmen 

des Unternehmenskatasters) erfolgt nach der seit dem Betrachtungsjahr 2005 

weiterentwickelten Methodik. Ausgehend von den Arbeitsplätzen und Umsätzen 
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in der geschichteten Umfragestichprobe werden die Gesamtzahlen in den rege-

nerativen Teilbereichen durch Projektion auf die Grundgesamtheit ermittelt.3  

Die Arbeitsplatz- und Umsatzzahlen spiegeln die Entwicklung im Segment ĂAnla-

gen- und Systembauñ wider. Beschªftigungs- und Umsatzeffekte, die aus dem 

Betrieb bzw. der Nutzung von regenerativen Anlagen (z.B. Windpark-Betreiber, 

Verkauf von Biodiesel oder Ökostrom an Endverbraucher) resultieren, sind wie in 

den Vorjahren noch nicht enthalten. 

2.4 Methodik Standort - / Strukturanalyse  

Das IWR-Analyseraster für regenerative Energietechniken  

 

Abbildung 2.4: Bewertungsschema auf der Grundlage des IWR-Klassifizierungs- und 

Zerlegungsansatzes für regenerative Anlagentechniken (Kategorie I) 

(Quelle: IWR, 2007) 

Die aktuelle Standort- und Strukturanalyse in der vorliegenden Studie setzt die 

Clusteranalysen der Vorjahressstudien fort [3], [4]. Die Basis für die thematisch-

inhaltliche Strukturierung der Industrie- und Forschungsaktivitäten bildet das 

IWR-Analyseraster für regenerative Anlagentechniken (vgl. Kap 12). Dieser An-

satz fußt auf einer systematischen Zerlegung der regenerativen Anlagentechni-

ken entlang der Wertschöpfungskette. Abbildung 2.4 zeigt die Grundkonzeption 

des IWR-Klassifizierungsansatzes. Deutlich wird, dass sich entlang der Wert-

schöpfungskette für jede Anlagentechnik die Produktions- und Forschungsaktivi-

täten systematisch zuordnen, analysieren und bewerten lassen. 

Mit Hilfe dieses Verfahrensansatzes ist es möglich, für jede regenerative Technik 

gezielt ein Stärke-Schwächeprofil für die Bereiche Forschung und Industrie in-

                                                                 

3 Die Schichtung bezieht sich auf Art und Größe der Unternehmen. Der geringste Extrapolationseffekt tritt bei den großen 
wichtigen Playern auf, deren Arbeitsplatz- und Umsatzzahlen weitgehend bekannt sind.  

 




































































































































































































































































































































































































































































































